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querkraft architekten zt gmbh, Wien/AT 
v.l.: Jakob Dunkl, Peter Sapp und Gerd 
Erhartt

Das Architekturbüro querkraft mit Sitz in 
Wien wurde 1998 gegründet. Als Leitmotiv 
definiert querkraft „den Menschen Raum 
geben“ und formuliert damit das perma-
nente Streben nach Großzügigkeit in der 
räumlichen Gestaltung sowie nach Freiheit 
zur Entfaltung für die Nutzer. 

Fassadenspiel aus  
Holz und Beton
Holzwohnbau, Seestadt 
Aspern, Wien/AT
Zwei Architekturbüros aus Wien, querkraft architekten 
und Berger+Parkkinen Architekten, haben einen Ge-
schosswohnungsbau mit 213 Wohnungen gemeinsam 
entworfen und realisiert. Holz und Vorfertigung waren 
von Anfang an Leitideen in der Planung. Es ist das 
erste Gebäude in Wien mit einer sichtbaren Holzfassade 
bei einer Gebäudehöhe von 21 m.

100 1–6

Berger+Parkkinen Architekten, Wien/AT
v.l.: Alfred Berger ,Tiina Parkkinen

Das international tätige Architekturbüro 
Berger+Parkkinen Architekten wurde 1995 
von Alfred Berger und Tiina Parkkinen mit 
Niederlassungen in Wien und Helsinki ge-
gründet. Das Leistungsspektrum des Büros 
umfasst Städtebau und öffentliche Bauten 
mit Schwerpunkt auf Bildung, Kultur und 
Sport sowie Wohn- und Geschäftsbauten. Fo
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Lageplan, M 1 : 2 500

Die „Seestadt Aspern“ ist das größte Städtebauprojekt, 
das zurzeit in Europa realisiert wird. Auf dem Gelände 
eines ehemaligen Flughafens vor den Toren Wiens sollen 
einmal ca. 10 500 Wohnungen und 20 000 Arbeitsplätze 
entstehen. Das Projekt von querkraft architekten und 
Berger+Parkkinen Architekten steht auf einem Baufeld im 
Südosten des ersten Bauabschnitts. „Ich will mal mit 
dem Unwichtigsten beginnen“, sagt Peter Sapp von quer-
kraft architekten. „Das sind die Stellplätze.“ Auf dem 
Grundstück mussten die Architekten Stellplätze für meh-
rere umgebende Baufelder im Stadtteil unterbringen. Als 
Lösung schufen sie eine Sockelzone in Form einer begeh-
baren, gestalteten Landschaft, in der sie die Garage un-
terbrachten. Um an den Straßen nicht in ein Parkhaus 
blicken zu müssen, platzierten sie zweigeschossige Ge-
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werbeeinheiten und Atelierwohnungen an den Rändern. Im östlichen 
Sockelrand befinden sich Gemeinschaftsflächen mit einem Wellness-
bereich für die Bewohner. Der Clou ist ein öffentlicher Weg, der sich 
im Erdgeschoss von Ost nach West wie ein Canyon durch die Sockel-
landschaft zieht. Über diese Landschaft legten die Planer drei, vier- 
bis siebengeschossige Riegel mit Wohnungen, die in Nord-Süd-Rich-
tung verlaufen und so optimale Lichtverhältnisse schaffen. In einem 
lockeren Wechselspiel von Einbund und Zweibund wandelt sich die 
Erschließung mal vom Laubengang zum innenliegenden Flur und er-
möglicht so angenehme Ein- und Ausblicke auf die darunterliegende 
Landschaft. Die Wohnriegel bestehen aus verschiedenen Wohnungs-
typen von der Einzimmer- bis zur Fünfzimmerwohnung. Dazu merkt 
Architekt Peter Sapp an: „Das vielfältige Typenspiel entspricht den 
Bedürfnissen der Bewohner und des Bauträgers, dessen Prämissen 
Wirtschaftlichkeit, Nachhaltigkeit und Flexibilität waren.“

Konstruktion und Fertigteile 
„Nachhaltigkeit spielte eine große Rolle im Planungsprozess“, erklärt 
Architekt Sapp. „So haben wir uns schon im Wettbewerb für eine 
Konstruktion entschieden, die eine große Flexibilität – auch in der 
Nachnutzung zulässt.“ Eine Betonskelettkonstruktion mit einer Ne-
benraumzone entlang der Erschließung und mit zentralen Versor-
gungsschächten ermöglicht variable Grundrisse. Die Wohnungstrenn-
wände waren im Wettbewerb auch als Holzfertigteile vorgesehen, 
sind aus Kostengründen jedoch im Trockenbau ausgeführt worden 
und können bei Bedarf jederzeit entfernt und an anderer Stelle neu 
gesetzt werden. Das Gleiche gilt für die Fassaden, die aus einem 
Wechselspiel von Balkonen aus Betonfertigteilen und geschosshohen 
Holzelementen bestehen. Dass die Tragkonstruktion als Betonskelett 
ausgeführt worden ist, brachte einige Herausforderungen in Logistik, 
Terminen und Toleranzen für die Montage der Fassadenelemente. 
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Grundriss Regelgeschoss, M 1 : 1 000
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Schnitt AA, M 1 : 1 000

Vorteile von Fertigteilen 
„Wir beginnen immer mit dem Fenster“, beschreibt Produzent Chri-
stof Müller die Herstellung der Holzfassadenelemente. „Das Fenster 
muss als erstes geplant werden, weil es aus vielen verschiedenen 
Elementen besteht, die angeliefert und zusammengesetzt werden 
müssen. Beim Massivbau ist es genau anders herum. Da wird erst 
gemauert, und dann kommen die Fensterbauer und messen die Öff-
nungen, um die Fenster passend bauen zu können.“ Sind die Fenster 
in der Produktionshalle eingetroffen, dauert die Fertigung der Fassa-
dentafeln nur noch ein bis zwei Tage. Alles wird so präzise geplant, 
dass die Holzelemente auf den Tag genau zur Baustelle kommen und 
eingebaut werden. „Die Planungsphase für die Fertigteile ist also  
aufwändiger. Jeder Nagel muss sitzen. Dafür bietet die Vorfertigung 
danach sehr viele Vorteile“, fährt Müller fort. Die Produktion der Ele-
mente erfolgt witterungsunabhängig in der Halle. Seine Mitarbeiter 
können am Boden arbeiten und benötigen keine Gerüste. Das führt 
zu qualitätsvolleren Ergebnissen. Alles ist CNC-gesteuert, sodass 
später jederzeit ein Element nachproduziert und ersetzt werden kann. 
Ein weiterer wesentlicher Vorteil von Holzfertigteilen in der Fassade 
ist der geringere Wandaufbau im Vergleich zum Massivbau, da die 
Konstruktion in der Dämmebene liegt. „Durch die schlanke Gebäude-
hülle haben wir beim Wohnprojekt in Aspern rund 100 m² an Nutzflä-
che gewonnen“, betont Müller. Die Holzkonstruktionen sind zudem 
sehr ökologisch, bestehen aus natürlichen Materialien und können – 
ohne Sondermüll – recycelt werden. Fazit: Ist die Planung auch zeitin-
tensiver, so sind Produktion und Montage auf der Baustelle wesent-
lich schneller und effektiver.

Der Wohnungsbau von querkraft und 
Berger+Parkkinen ist das erste Ge-
bäude in Wien mit einer sichtbaren 
Holzfassade bei einer Gebäudehöhe 
von 21 m, weil der Brandüberschlag 
von Geschoss auf Geschoss vermie-
den werden konnte
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Die Gestaltung und die verwendeten Materialien lassen ein Ensemble entstehen: Die drei-, vier- bis sechsgeschossigen Wohnungsriegel variieren allein durch 
die versetzten Betonbalkone in ihrer Gestalt. Die Betonbalkone sowie die Holzfassaden sind vorgefertigte Elemente
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Besondere Herausforderungen bei der Montage 
„Wir haben mit der Fixierung der Betonbalkone begonnen“, beschreibt 
Robert Haranza, Projektleiter bei querkraft architekten, die Errichtung 
der Fassaden. Die Fassadenelemente wurden dann nacheinander Ge-
schoss für Geschoss am Rohbau angebracht. Architekt Haranza fährt 
fort: „Wir haben zunächst die Betonbalkone an vier Punkten am Roh-
bau befestigt. Diese Punkte mussten die Toleranzen zwischen Rohbau 
und Fassadenfertigteilen auffangen.“ Man hatte sich im Vorfeld darauf 
geeinigt, zwischen den Betonfertigteilen und den Holzfassadenele-
menten grundsätzlich eine Toleranzfuge von 2 cm einzuplanen. Diese 
Fugen mussten vor Ort auf der Baustelle geschlossen werden. „Innen 
gibt es eine Vorsatzschale aus Gipskarton“, erklärt Robert Haranza. 
„Die Handwerker füllten den Spalt mit Steinwolle und dichteten ihn 
von außen ab.“ 

„Die Entscheidung, die Fertigteile geschossweise zu montieren, 
stellte uns vor besondere Herausforderungen“, betont Produzent 
Christof Müller. „Im Fertigteilbau ist es grundsätzlich einfacher, Bau-
körper für Baukörper zu richten. Denn dann können wir alles am 
Stück mit einem Montagekran erledigen.“ In Aspern musste sich die 
Anbringung der Fassadenfertigteile jedoch nach dem Fortschritt des 
Rohbaus richten. Während in den oberen Geschossen noch betoniert 
wurde, wurden unten schon Fassadenelemente montiert. Der Roh-
bau und das vorgegebene Betonstützenraster führten auch dazu, 

dass nicht alle Fassadenbereiche mit vorgefertigten Elementen ge-
schlossen werden konnten. „Besonders im Bereich der Eckstützen 
mussten wir vor Ort nacharbeiten“, beschreibt Christof Müller.

Brandschutz
Das gelungene Fassadenspiel mit den Betonloggien ist nicht nur Ge-
staltung. Es hat durchaus einen funktionalen Aspekt. „Um Brand-
überschlag zu vermeiden, sind die Balkone versetzt, keine Balkontür 
liegt über der anderen“, erklären beide Planer. In Sachen Brandschutz 
erfüllen die Holzfassadenelemente den Brandschutzstandard EI 90. 
Der Wandaufbau wurde im Vorfeld von den Brandschutzplanern mit 
den Behörden ausgehandelt. „Außerdem ist das Gebäude an eine 
Brandmeldeanlage angeschlossen, sodass die Feuerwehr im Brand-
fall binnen fünf bis sechs Minuten vor Ort sein kann“, fährt Architekt 
Haranza fort. So ist der vielseitige und attraktive Wohnungsbau das 
erste Gebäude in Wien mit einer sichtbaren Holzfassade bei einer  
Gebäudehöhe von 21 m. Um den Brandüberschlag von Geschoss  
zu Geschoss zu vermeiden, sind zwischen den Holzfertigteilen Brand-
überschlagsbleche montiert, die ca. 12 cm aus der Fassade heraus- 
ragen. Wie beim Versatz der Balkone ist dieses funktionale Brand- 
schutzelement zugleich ein sehr gelungenes Gestaltungsmerkmal in 
den Fassaden. Susanne Kreykenbohm, Hannover
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Fassadenschnitt, M 1 : 40

Die Tragkonstruktion ist als Betonskelett ausgeführt, darauf  
reagieren die Architekten mit Flachstählen, die die Toleranzen 
aufnehmen
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Hinter der hinterlüfteten Lärchenholzschicht an der Außensei-
te sitzt eine Gipsfaserplatte, die 30 Minuten Brandschutzkapse-
lung ermöglicht. Dann folgt die Ständerwand, eine 16 cm starke 
Holzkonstruktion mit Steinwolledämmung und einer diffusions-
offenen, atmungsaktiven Dampfbremse. Dahinter liegt innen eine 
weitere Gipsbeplankung, die als Installationsebene z. B. für die 
Elektroinstallationen dient. Zusammen mit der Dämmschicht aus 
Steinwolle ermöglicht die innere Vorsatzschale aus Gipsfaser 60 
Minuten Brandschutzkapselung
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 1 Dachaufbau: 
  lose Kiesschüttung Vlies 90 mm 
  Polymerbitumenbahnen 
  EPS W20 115 mm i. M. 
  EPS W20 200 mm 
  Polymerbitumenbahnen 
  Stahlbeton 250 mm 
 2 Abdichtung 
 3 Wandaufbau: 
  Feuerschutzplatte 12,5 mm 
  Installationsebene Steinwolle 30 mm 
  Dampfbremse 
  Feuerschutzplatte / GF 18 mm 
  Riegel dazw. Steinwolle 160 mm 
  GF 18 mm 
  Windbremse 
  Lattung 30 mm 
  vertikale Lärchen-Holzschalung 19 mm 
 4 Betonstütze  
 5 Holzfenster, Glas 3-fach 
 6 unterer Befestigungswinkel 250/108/15 mm 
 7 oberer Befestigungswinkel 130/385/3 mm 
 8 Brandschutzwinkel umlaufend, verzinkt 
 9 Sonnenschutz 
 10 Flachstahl Geländer 40/6 mm, verzinkt 
 11 Gitterrost 
 12 Entwässerung 30/240 mm 
 13 punktgehaltenes Balkon Betonfertigteil 
 14 Wohnungslüfter 
 15 Fußbodenaufbau: 
  Parkett 15 mm 
  Heizestrich 65 mm 
  EPDS-Trittschalldämmung 20 mm 
  PE-Folie 
  EPS-Dämmung 50 mm 
  Stahlbeton 250 mm 
 16 Austauschbare Holzblende mit 
  vertikaler Lärchenschalung 
 17 punktgehaltenes Loggia Betonfertigteil 
 18 Untersicht VWS-System mit Steinwolle 
  Wandaufbau Sockel: 
  Randgitter verzinkt 100/25/3 mm 
  Putz 
  Wärmedämmverbundsystem 140 mm 
  Stahlbeton 250 mm
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Baudaten

Objekt: Holzwohnbau in der Seestadt Aspern 
Standort: Maria-Tusch-Straße 6, 1220 Wien/AT 
Typologie: Wohnbau 
Bauherr: 
EBG Gemeinnützige Ein- und Mehrfamilienhäuser 
Baugenossenschaft reg. Gen.m.b.h., Wien/AT 
Architekt: querkraft architekten zt gmbh, 
Wien/AT, www.querkraft.at in Kooperation mit 
Berger+Parkkinen Architekten ZT GmbH, Wien/AT, 
www.berger-parkkinen.com 
Mitarbeiter: querkraft: Robert Haranza, Dominique 
Dinies, Georg Falkenhahn, Sandor Guba, Bernhard 
Mayer, Tim Stahlhut; Berger + Parkkinen: Lucas Schuh, 
Matthias Bachl, Jurgis Gecys, Jure Kozin, Marijana 
Vjesticová, Stefanie Sent
Generalunternehmer: 
Porr Bau Gmbh, Wien/AT, www.porr.at 
Bauzeit: September 2013 – Juli 2015

Fachplaner

Tragwerksplanung: 
Lackner + Raml Ziviltechniker ZT-GmbH, Villach/AT 
Bauphysik: Holzforschung Austria, Wien/AT, 
www.holzforschung.at  
Haustechnik: 
Technisches Planungsbüro DI (FH) Leo Obkircher, 
Wien/AT, www.obkircher.at 
Brandschutz: brandRat ZT Gesmbh, Wien/AT, 
www.brandrat.at  
Versickerung: Schattovits Dipl-Ing Ziviltechniker 
GmbH, Wien/AT, www.zt-schattovits.at 
Holzbau: 
lc buildings gmbh, Wien/AT, www.lc-buildings.com; 
Weissenseer Holz-system-bau Gmbh, Greifenburg/AT, 
www.weissenseer.com 
Landschaftsarchitekt: idealice – technisches büro für 
landschaftsarchitektur, Wien/AT, www.idealice.com

Projektdaten

Grundstücksgröße: ca. 7 700 m² 
Grundflächenzahl: 0,5 
Geschossflächenzahl: 2,5 
Nutzfläche gesamt:
14 680 m² (Wohnfläche) und 1 009 m² (Geschäftsfläche) 
Hauptnutzfläche: 15 689 m² 
Brutto-Grundfläche: 37 439 m² 
Baukosten: k. A. 
Hauptnutzfläche: 1 446 €/m²

Energiebedarf

Heizwärmebedarf 14,7 kWh/m²a nach OIB (österrei-
chische Institut für Bautechnik-Richtlinie):  
TQB-Gütesiegel des ÖGNB (österr. Gesellschaft für 
nachhaltiges Bauen) 824 Punkte

Energiekonzept

Gebäudehülle:   
U-Wert Außenwand (Holzschalung) = 0,20 W/(m²K) 
U-Wert Dach = 0,18 W/(m²K)  
Uw-Wert Fenster = 0,8W/(m²K) 
Ug-Wert Verglasung = 0,5–0,7W/(m²K) 
Luftwechselrate n50 = 1,0/h

Hersteller

Dach: Paul Bauder GmbH & Co. KG, www.bauder.de
Fenster: IPM Schober Fenster Gesellschaft m.b.H., www.ipm.at  
Fassade: Capatect Baustoffindustrie GmbH., www.capatect.at 
Wand: Weissenseer Holz-system-bau GmbH, www.weissenseer.com (Holzfassade)
Decke: Mobile Betonkonzepte GmbH, www.mobile-betonkonzepte.eu
Dämmung: AUSTROTHERM DÄMMSTOFFE GMBH, www.austrotherm.de 
Sonnenschutz/Blendschutz: Reitermayer Gesellschaft m.b.H., www.reitermayer.at
Türen/Toren: Domoferm GmbH, www.domoferm.com 
RWA-Anlage: Esser`s Flachdach- Bauelemente Vertriebsges.m.b.H, www.esser.at
Brandschutzkonzept/Fluchtwegkonzept: Fluchtwegsleuchten – Schrack, www.schrack-technik.de 
Heizung: Siemens www.siemens-home.de 
Lüftung: Lüftungstechnik GmbH für Raumluftsys teme, www.lunos.de  
Sanitär: Geberit Vertriebs GmbH, www.geberit.de  
Holzdielen/Parkett: Weitzer Parkett GmbH & Co KG, www.weitzer-parkett.com  
Sanitär: Sanitär-Heinze-Gruppe, www.sanitaer-heinze.de 
Trockenbau: Knauf, www.knauf.de (Vorsatzschale in Trockenbau)
Außenbelag: Friedl GesmbH, www.steinwerke.at

Das lockere Wechselspiel von Holz-
fassade und Betonbalkonen ist das 
gestaltprägende Element des Woh-
nungsbaus in Wien

Fo
to

: H
er

th
a 

H
u

rn
au

s


